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Bildung 2000: Dornröschenschlaf der Bildungspolitik? 

Die bewegten Zeiten, in denen um 
bildungspolitische Fragen in öffentlichen 
Auseinandersetzungen und Landtags-
wahlkämpfen gestritten wurde, sind 
längst vorüber. Seit dem abrupten Ab-
schwung der Bildungskonjunktur der 
frühen siebziger Jahre und der Auflösung 
des Deutschen Bildungsrates führt die 
Bildungspolitik ein Schattendasein. 
Daran hat auch die historische Entschei-
dung des Deutschen Bundestages wenig 
geändert, zum bisher ersten Mal in der 
Geschichte der Bundesrepublik eine 
Enquete-Kommission zu bildungspoliti-
schen Fragen einzusetzen. Den Schluß-
bericht, den die Enquete-Kommission 
"Zukünftige Bildungspolitik - Bildung 
2000" unter dem Vorsitz von Eckart 
Kuhlwein im September 1990 nach fast 
dreijähriger Arbeit vorlegen konnte, 
stieß bislang weder in Politik und 
öffentlichkeit, noch in Erziehungswis-
senschaft und Bildungspraxis auf 
nennenswerte Resonanz (hervorzuheben 
ist allenfalls die kritisch-distanzierte 
Auseinandersetzung des Arbeitskreises 
"Bildung 2002" mit dem Enquete-Be-
richt, vgl. Buchbesprechung in diesem 
Heft). 

Dabei umriß die im Einsetzungsauftrag 
des Bundestages formulierte Tagesord-
nung einen Problemhorizon4 angesichts 
dessen die Kommissionsarbeit höchste 
Aufmerksamkeit verdient gehabt hätte 
-trotz der Unzulänglichkeit der Antwor-
ten, die die Kommission letztlich zu 
geben vermochte. Denn die Bundes-
tagsparteien hatten sich vorgenommen, 
nach bildungspolitischen Antworten auf 
die bevorstehenden technologischen 
Umwälzungen der Industriegesellschaft, 
auf den gesellschaftlichen Strukturwan-
del, die anwachsenden ökologischen 
Probleme und die zunehmende inter-
nationale Interdependenz zu suchen. 
Neben der besonderen Rolle, die dem 
Bildungswesen der Zukunft für das ge- 

sellschaftspolitische Ziel der Geschlech-
tergleichstellung zukommen müsse, soll-
ten schließlich auch die bildungspoliti-
schen Konsequenzen aus der Schaffung 
des EG-Binnenmarktes eigens themati-
siert werden. 

Zu allen diesen Aspekten finden sich im 
Schlußbericht denn auch blumige An-
merkungen. Von einem Orientierungs-
rahmen Pr die zukünftige Bildungspoli-
tik allerdings kann wohl kaum die Rede 
sein. Denn einerseits hat die vollständige 
Ausblendung des Bereichs der allge-
meinbildenden Schulen die Auseinander-
setzung mit den heikelsten bildungspoliti-
schen Fragen von vorne herein ausge-
schlossen. Auf Druck vor allem der uni-
onsregierten Lander hatte die konserva-
tive Mehrheit im Bundestag die Begren-
zung des Arbeitsauftrages der Enquete-
-Kommission auf jene Bildungsbereiche 
durchgesetzt, die in Bundeskompetenz 
stehen, also die Berufs- undWeiterbil-
dung, sowie die Hochschulen. Daß die 
Länder keine Abstriche an ihrer Schul-
hoheit hinzunehmen gewillt sind mag ja 
seine guten Gründe haben - daß dem 
Bundestag allerdings die Legitimation 
abgesprochen wird über grenzüber-
schreitende Herausforderungen für das 
Schulwesen nachzudenken, belegt den 
höchst provinziellen Charakter des bun-
desdeutschen Bildungsföderalismus. Im-
merhin hatten die Grünen und die SPD 
die Einsetzung dieser Enquete-Kommis-
sion zunächst gerade auf dem Hinter-
grund der breiten Schülerproteste der 
Jahre 1986 und 1987 beantragt. Die bri-
santen Problemen, die die Schüler auf 
die Straße getragen hatten, konnte nun 
im Enquete-Bericht nicht mehr zur Spra-
che kommen. 

Die Reichweite der Empfehlungen bleibt 
aber auch aus einem zweiten formalen 
Grund höchst begrenzt: in kaum einer 
substantiellen Frage vermochten sich 

konservativ-liberale und rot-grüne Korn-
missionsmitglieder auf eine gemeinsame 
Position zuaeinigen. Die Gemeinsam-
keiten beschränken sich weitgehend auf 
allgemeine Leerformeln und konver-
gierende Auffassungen zum Arbeits-
schwerpunkt "Bildung in Europa". In 
allen wesentlichen Bereichen ist der 
Schlußbericht konsequent zweigleisig 
angelegt und in eine (konservativ-libe-
rale) Mehrheitsauffassung und (rot-grü-
ne) Minderheitsauffassung geteilt. Nicht 
die Kontroverse an sich ist beklagens-
wert, als vielmehr die ihr zugrundelie-
gende strikte parteipolitische Polarisie-
rung. Trotz der bildungspolitischen 
Flaute der letzten Jahre hält sich er-
staunlich hartnäckig jene parteipoli-
tisch-ideologische Konfrontation, in der 
sich die Bildungspolitik oftmals jenseits 
aller Sachfragen zu Beginn der siebziger 
Jahre zerrieb. Eine höchst dürftige Lern-
fähigkeit offenbart dabei vor allem die 
konservative Position, deren Mehrheits-
auffassung im zentralen Abschnitt 
"Grundherausforderungen und Orien-
tierungen für die zukünftige Bildungs-
politik" scheinbar bruchlos an.  die gegen-
reformerischen "Mut zur Erziehung"-Ap-
pelle der siebziger Jahre anzuschließen 
vermag. Die Problemlage der Zukunft 
wird primär als ein Werte-Problem be-
schrieben - die Aufgabe von Erziehung 
angesichts eines verwirrenden Werte-
wandels ist es, "zu einer Stabilisierung 
der Wertlage" ( S. 19) beizutragen. Im-
merhin kommen auch konservative Bil-
dungspolitiker nicht umhin, die bislang 
von ihnen verteufelten, aber nun vom 
wirtschaftlich-technologischen Wandel 
erzwungenen neuen Werte "wie Emanzi-
pation, Gleichbehandlung, Kreativität, 
Ungebundenheit und Selbstver-
wirklichung" (ebd.) anzuerkennen und 
mit den alten Pflicht- undAkzep-
tanz-Werten zu versöhnen. Die soziale, 
wirtschaftliche und technologische Ent-
wicklung schreitet voran, die Erziehung 
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soli, indem sie "Sinnorientierung" und 
"Selbstbeherrschung" vermittelt, dafür 
sorgen, daß der Mensch noch mit-
kommt... 

Das Verhältnis zwischen Bildung und 
technologischem Strukturwandel wird 
demgegenüber in der Minderheitsauffas-
sung differenzierter bestimmt. Hier wird 
die Reduzierung der Bildung z.B. durch 
das Konzept der Schlüsselqualifikationen 
auf die Lern- und Anpassungsfähigkeit 
an die sich wandelnden sozialen und be-
ruflichen Bedingungen ebenso zurückge-
wiesen wie ein gegenüber gesellschaftli-
chem Wandel blindes neuhumanistisches 
Bildungsideal. Gesucht wird nach einer 
"verbindenden Bildungsidee", die sich 
auf die Prinzipien "Verständigungsfähig-
keit", "Erkenntnisfähigkeit" und "Gestal-
tungsfähigkeit" stützt. Die Forderungen 
nach der Verankerung des Menschen-
rechts auf Bildung als Grundrecht in ei-
ner neuen deutschen Verfassung und zur 
Gleichstellung der Frau, die Clberle-
gungen zur Neuverteilung der Lernzeiten 
auf das Leben, die Umrisse einer ökolo-
gisch orientierten Handlungskompetenz 
und die Folgerungen aus der Internatio-
nalisierung von Bildungswesen und Ge-
sellschaft, eröffnen durchaus eine Reihe 
von bildungspolitischen Perspektiven 
über das Jahrzehnt hinaus, über die wei-
ter nachzudenken lohnt. 

In Mehrhe its- wie in Minderheitsposition 
allerdings bleibt die pädagogische Her-
ausforderung den gesellschaftlichen 
Wandlungsprozessen nachgeordnet. Bil-
dung wird als Instrument zur Bewälti-
gung des sozialen Wandels bzw. .zur Ab-
federung seiner Folgen verstanden. Die 
pädagogische Hybris der Bildungsre-
form-Ara ist auch bei den "Linken" ver-
flogen. Davon, daß Bildungspolitik ein 
Hebel der Gesellschaftsreform sei, wie 
man seinerzeit erhoffte, ist heute nicht 
mehr die Rede. Dies kann wohl auch aus 
der Sicht staatstragender Parteien nicht 
mehr widerspruchsfrei formuliert wer-
den. So aber kommt nicht in den Mick 
welchen Beitrag Lern-, Erziehungs- und 
Bildungsprozesse für die Gestaltung un-
serer Zukunft - und nicht nur ihre bloße 
Bewältigung - leisten können und müs-
sen. 

Auch in einem anderen bildungspoliti-
schen Positionspapier des vergangenen 
Jahres kommt diese eher fatalistische 
Einstellung zum Gang des sozialen und 
wissenschaftlich-technologischen Wan- 

dels, die der Bildung nur noch den Rang 
eines nachträglichen Reparatur-
mechanismus einräumt, zum Ausdruck. 
Der damalige Bildungsminister Wile-
mann hatte imJanuar 1990 eine Kom-
mission von Experten unter Leitung von 
Hellmut Becker damit beauftragt, Vor-
schläge zur Umsetzung der Empfehlun-
gen der Enquete-Kommission "Vorsorge 
zum Schutz der Erdatmosphäre" in ge-
eignete Bildungsmaßnahmen zu ent-
wickeln. Der Ergebnisbericht "Schutz 
der Erdatmosphäre - eine Herausfor-
derung an die Bildung" wurde im Juli 
1990 vorgelegt. Zwar konnte von diesem 
Bericht aufgrund des eng umgrenzten 
Arbeitsauftrages und der höchst hetero-
genen Mitgliederstruktur gewiss kein 
Entwurf fir eine ökologisch orientierte 
Bildungsreform erwartet werden, gleich-
wohl bleiben die formulierten Empfeh-
lungen angesichts der dramatischen Pro-
blemlage erstaunlich blaß. Als erste Her-
ausforderung an das Bildungssystem 
wird formuliert Mensch und Natur als 
Einheit zu sehen. Interdisziplinäre Her-
angehensweise, fächerverbindender Un-
terricht, handlungsorientiertes Lernen, 
ökologische Fundierung der Lehreraus-
bildung und ähnlich lauten die prag-
matischen Empfehlungen der Kommis-
sion. Die Anleitung zur individuellen 
Verhaltensänderung steht dementspre-
chend im Mittelpunkt, auch wenn ein-
leitend wenigstens darauf verwiesen 
wird daß auch andere Konzeptionen der 
Umweltbildung denkbar wären, die z.B. 
die Bedeutung der politischen Entschei-
dungsebene oder eines kollektiven Be-
wußtseinswandels starker betonen. 

Bei allen Unzulänglichkeiten, die beiden 
bildungspolitischen Berichten anzu-
kreiden sin4 geht von ihnen doch ein 
positives Signal aus: an der Schwelle 
zum 21. Jahrhundert scheint die Bil-
dungspolitik langsam aus ihrem Dorn: 
röschenschlaf zu erwachen. DieAusein-
andersetzung über die zukünftigen Auf-
gaben des Bildungssystems sollte ager-
dings nicht staatlich beauftragten Exper-
ten- und Politiker-Kommissionen vor-
behalten bleiben. Alternative Bildungs-
räte auf den verschiedensten Ebenen und 
unter Partizipation der Lehrenden und 
Lernenden könnten dazu beitragen, die 
notwendige öffentliche Diskussion über 
die zukünftige Bildungspolitik wachzu-
rütteln. 

(Klaus Seitz) 

Leserbrief 
Vielleicht schon heute einige Gedanken 
zum Thema. Ich las den Artikel von Vera 
Fünfstück (ZEP 1/91). Vieles, was die 
interviewten Jugendlichen aussagen, ist die 
krasse Wirklichkeit, in der wir leben. Ich 
persönlich finde, wir aus dem Osten wer-
den für ziemlich dumm verkauft. Aller-
dings möchte ich auch beinah' denken, die 
Schuld liegt bis zu einem gewissen Grad 
auch bei uns selbst. Ich bin bestürzt über 
die Naivität, die hier herrscht; wie sich die 
Menschen von der Medienwelt beeinflus-
sen lassen. Man ist dem scheinbar noch 
nicht so recht gewachsen. Das ist allerdings 
auch kein Wunder, bei der Medienflut, 
welche uns hier überschwemmt. Letztens 
weilte ich in Köln und staunte, welch gute 
Literatur in den Buchläden angeboten wird. 
Bei uns - nur Kitsch! Ja, man sollte die 
Dinge tatsächlich beim Namen nennen. 
Überhaupt scheint die "Kitschindustrie" bei 
uns einen reißenden Absatz zu haben. 
Meiner Meinung nach müßten die soge-
nannten Kosten der Einheit längst erbracht 
sein, betrachtet man die Umsatzsteigerung 
verschiedenster Firmen (westlicher Fir-
men, natürlich). Das Phänomen Werbung 
tut sein Bestes. Und das ist für mich be-
sonders erschreckend. Denn ich habe den 
Eindruck, die Medienwelt dient in hohem 
Grade dazu, durch psychologisch aus-
geklügelte Verfahrensweisen den Men-
schen so zu "erziehen", wie ihn die Mächti-
gen brauchen. Einkaufsfreudig, zu-
nehmend materiell anspruchsvoll, um seine 
Existenz bzw. den Verlust seiner persönli-
chen Vorteile bangend, deshalb politisch 
anpassungsfähig und untertänig. Denn 
letztendlich ist es ja doch der kleine Mann 
von der Straße, der durch seinen Konsum 
und seine Steuerabgaben den Weltmarkt 
aufrechterhält. Würde der Verbraucher-
markt nicht mehr funktionieren, es wäre 
der Zusammenbruch der "industrialisier-
ten" Welt. Nicht umsonst werden die größ-
ten Bestrebungen unternommen, die Ab-
satzmärkte bis in den letzten Winkel der 
Erde auszudehnen. Und deshalb (nur des-
halb) müssen auch noch die letzten "Prim i-
tiven" "zivilisiert" werden. Obwohl ich 
jetzt etwas abschweifen mag, möchte ich 
ein konkretes Beispiel aus Laos, also mei-
nem Spezialgebiet, einfügen. Im nachbar-
lichen Schwellenland Thailand, dessen 
Wirtschaft zu einem beachtlichen Tbil in 
ausländischer Hand liegt, ist der Binnen-
markt erschlossen und weitgehend ausge-
füllt. Also mußte man sich nach neuen 
Absatzmärkten umsehen. Man richtete 
seinen Blick also nach Norden, nach Laos. 
Die Laoten aber, ein sehr genügsames und 
materiell anspruchsloses Volk, welches 


